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BERTOLTS CRANE. 95 

So sult ir se zo vrowen hau 

[Vn wescn ir alle vnderten 600 

Also bot vch der herre mm 

Wir willen alle ir dener s^tn 

Ir werde . . bürge vn lant 

Mit willen al von miner . ant 

Do sprechen se allen assun<fzn 605 

Der sol se gar g ...</.. n sin 
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Nv wir eyne kerne han 

Der vns so rechte si geboren 

Werde valer uz irkoren 610 

Wir willen im mit trowe deneste plege 

Wir bette vns alle des ir wege 

. . . nie ritter wart geboren 

. . . uch hir ] 

abgeschnitten 
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G E F J O N. 

Jacob Grimm stellt in der deutschen mytbologie s. 198 die 
firage auf 'gehört die altnordische Gejjon zu der alts. oder 
ags. benennung des meeres gebhan, geofon?^ 

Für diese Vermutung läfst sich bestatigung aus dem my- 
thus von der GeQon gewinnen welchen die jüngere edda 
(Sn. 1) und die Ynglingasaga c. 5 erhalten hat. 

Ge^on, Cvl'jinns tocbter, bekam von Gylfi, könig von 
Schweden, so viel land geschenkt als vier stiere in einem tage 
und in einer nacht umpflügen würden, um dies auszuführen 
rief sie aus lötunnhelm ihre vier söhne, die sie von einem 
riesen geboren hatte, herbei und spannte sie in gestalt von 
stieren vor den pflüg, diese zogen so gewallig dafs sie das 
ganze umpflügte stück land von Schweden losrifsen. das ist 
das jetzige Seeland; an der stelle aber wo es früher lag ist 
das wafser welches jetzt lögur heifst*. 

' vgl. Fiaa Magnassea lex. myth. s. \\%. 



96 GEFJON. 

Die bedeulung dieses mythus ist klar so bald wir Ge^on 
nach dem vermuteten sinne des Wortes für eine meeressöttin 
nehmen, unter den vier in gestalt von stieren vor den pflüg 
gespannten riesen, den söhnen der göttin, kann man , da die 
riesen überhaupt die dämonen der wilden ungebändigten na- 
turkräfle sind und auch in andern mythen stiere auf stürme 
deuten*, die vier hauptwinde verstehen, dann würde der 
mythus einfach aussagen dafs die me'eresgöttin durch die stür- 
me Seeland zu ihrem eigenthum gemacht habe oder dafs es 
durch die stürme von Schweden losgerifsen und zu einer insel 
geworden sei. 

Nach dieser einfachen durch die bedeutung des Wortes 
geffon gewonnenen erklärung des mythus erscheint als tref- 
fend was Grimm hinzufügt 'solche schlüfse aus ersterbenden 
Wörtern auf erstorbene gottheiten zu versuchen ist nicht un- 
nütz, weil sie den blick für künftige forschungen schärfen, zu 
beweisen erheben kann sie, wenn aus der sage oder sonsther 
Übereinstimmung der mythen aufgedeckt wird.' 

Wenn nun Sn. 36 über GeQon bemerkt wird, sie ist 
mädchen und ihr dienen die als mädchen sterben, so läfst sich 
daraus schliefsen dafs sie, wie sich die altnordische Rän mit 
der Hei berührt (myth. 197), als meeresgöttiu zugleich eine 
gottheit der unterweit war, aber wohl nicht überall in einer 
solchen beschränkung wie die edda will, denn sollte diese 
auch für einen theil des nordens gegolten haben, so nahm die 
göttin doch, weil sie sich nach der Ynglingasaga mit Skiöldr 
dem Skänunga god (forum, sog. 5, 239, vgl. myth. 218) ver- 
mählt, bei Dänen und Deutschen gewiss eine andere und viel- 
leicht eine wichtigere Stellung ein. die jüngere edda gibt also 
hier, wie auch wohl anderwärts, wenig was zu einer ge- 
nauem erkenntnis der nordischen gottheiten dienen kann. 

GÖTTINGEN. W. MÜLLER. 

* vgl. Ublaods sageaforschnogen 1, 101. das brüllen des stieres 
und des sturmes mochte aalafs zu dem mythiscbeo bilde gebeo. so 
mag aach der iötnnn Beli d. i. der brüUeade (vgl. Rask lex. isl. at 
belia boare , brüllen wie eine knh ; belia vacca), der von Freyr, dem 
gotte der zum gedeihen der erdfrüchte die mildere luft herbeiführt, ge- 
tSdtet wird (So. 41), den wilden stnrm bedeuten der im anfaog des 
frübjahrs herscht. 



